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Cutlıic. 4ass e Vorschläge des Verfassers iNSge- Autoren der theolog1ischen FErkenntnislehre Urc
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ankheıt uch N1C vorschnell ach uUuC lateinıschen exf und elner deutschen Übersetzung.,
ten l e Grebrechlichkeit VOIN aps ohannes Paul mit zahlreichen UWINOoLen ZULT Erklärung (S 1 /79-
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Papstes eintretenden Vakanz) dem Camerlengo die
Aufgabe und Vollmacht zukommen sollte, den
Apostolischen Stuhl (nach Einholung medizini-
scher Gutachten) für dauerhaft behindert zu erklä-
ren. »Die Erklärung zum Eintritt der Vakanz könn-
te durch den Camerlengo, den Kardinalstaatssekre-
tär, den Dekan des Kardinalskollegiums oder auch
durch den Kardinalvikar der Erzdiözese Rom ‚pro
urbe et orbi’ erfolgen.« (109)

Der zuletzt zitierte Vorschlag macht freilich
deutlich, dass die Vorschläge des Verfassers insge-
samt noch etwas unausgegoren wirken: So könnte
etwa keinesfalls der Kardinalstaatssekretär den
Eintritt der Vakanz des Apostolischen Stuhls be-
kanntgeben, da er sein Amt mit dem Eintritt der Va-
kanz bereits verloren hätte. Ähnlich unausgegoren
erscheint auch ein alternativer Vorschlag des Ver-
fassers: »Der Gesetzgeber [könnte] jeden neuge-
wählten Papst verpflichten, individuell zu Beginn
seiner Amtszeit zu klären, wie im Fall der ‚Sedis
Romanae impeditae’ vorzugehen wäre.« (105) Da-
bei übersieht er freilich, dass es gar keinen kirch-
lichen Gesetzgeber oberhalb des Papstes gibt und
folglich auch kein kirchliches Gesetz geeignet wä-
re, einen amtierenden Papst zu was auch immer zu
verpflichten.

Ungeachtet dessen ist es dem Verfasser gelun-
gen, eine wahrlich brisante Frage auf ebenso strin-
gente wie behutsame Weise aufzugreifen und so zu-
mindest deutlich zu machen, dass sie der weiteren
Diskussion und Beantwortung bedarf. Seine Arbeit,
die mit einem »Literaturverzeichnis« (111–119)
und »Abkürzungsverzeichnis« (120–121) schließt,
bietet, was für eine kanonistische Untersuchung al-
les andere als selbstverständlich ist, in jedem Fall
spannende und allein schon dadurch empfehlens-
werte Lektüre.

Aufgrund ihrer Aktualität bemerkenswert sind
die Schlussworte des Verfassers: »Bei allen kriti-
schen Fragen, die hinsichtlich eines ›papa emeri-
tus‹ bestehen, scheint mir, dass der rechtzeitige
Rücktritt eines geistig noch zurechnungsfähigen
Amtsinhabers stets einer noch so ausgefeilten ande-
ren Prozedur vorzuziehen wäre. [...] Auf der ande-
ren Seite sollte man aber im Fall von Alter und
Krankheit auch nicht vorschnell nach Rücktritt ru-
fen: Die Gebrechlichkeit von Papst Johannes Paul
II. in der Spätzeit seines Pontifikats hatte etwas tief
Beeindruckendes. An dem leidenden Papst, der
aber trotzdem weiter sein Amt trug, wurde etwas
von der Kreuzesdimension des christlichen Glau-
bens ansichtig, was er selbst auch so verstand.«
(109) Dessen ungeachtet gilt jedoch: »Die Kirche
sollte gerüstet sein.« (ebd.)

Wolfgang F. Rothe, München

Patristik
Vinzenz von Lérins, Commonitorium. Mit einer

Studie zu Werk und Rezeption herausgegeben und
kommentiert von Michael Fiedrowicz, übersetzt
von Claudia Barthold, Carthusianus Verlag, Mül-
heim/Mosel 2011, 368 S., gebunden, ISBN 978-3-
941862-04-3, EUR 36,90.

Vinzenz von Lérins gehört zu den klassischen
Autoren der theologischen Erkenntnislehre durch
sein im Jahre 434 entstandenes »Commonitorium«
(Merkbuch), das unter anderem den sogenannten
»Kanon« des Vinzenz enthält: katholische Lehre ist
das, was überall (ubique), immer (semper) und von
allen (ab omnibus) in der Kirche als Glaubenslehre
bezeugt wird. Vinzenz betont dabei durchaus die
Notwendigkeit einer Entwicklung der Glaubens-
lehre, die freilich keine substantielle Veränderung
erfährt, sondern in ihrem Sinngehalt gleich bleibt.
Die dogmatisch wohl bedeutendste Rezeption des
»Commonitorium« findet sich auf dem Ersten Vati-
kanum und bildet ein feierlich definiertes Dogma:
»Wer sagt, dass den von der Kirche vorgelegten
Lehrsätzen einmal entsprechend dem Fortschritt
der Wissenschaft ein anderer Sinn zuzuschreiben
sei als der, den die Kirche gemeint hat und meint:
der sei mit dem Anathem belegt« (Konstitution Dei
Filius, Kap. IV, Kanon 3: DH 3043). In den Lehrka-
piteln wird diese Aussage mit einem Zitat aus dem
»Commonitorium« erklärt: »So wachse denn und
gedeihe in reichem und starkem Maße im Laufe der
Zeiten und Jahrhunderte Erkenntnis, Wissenschaft
und Weisheit sowohl in einem jeden als auch in al-
len, sowohl im einzelnen Menschen als auch in der
ganzen Kirche: aber lediglich in der ihnen zukom-
menden Weise, nämlich in derselben Lehre, dem-
selben Sinn (eodem sensu) und derselben Auffas-
sung« (Commonitorium 23,3; DH 3020).

Michael Fiedrowicz, der unter anderem bereits
mit einem brillanten Werk über die »Theologie der
Kirchenväter« hervorgetreten ist (2007, übersetzt
ins Italienische und Polnische), bietet mit der vor-
liegenden Veröffentlichung erstmals eine muster-
gültige Ausgabe des »Commonitorium« mit dem
lateinischen Text und einer deutschen Übersetzung,
mit zahlreichen Fußnoten zur Erklärung (S. 179-
311). Die Fußnotenzeichen finden sich gleicherma-
ßen im lateinischen Text und in der deutschen
Übersetzung, eine Prozedur, die für zweisprachige
Textausgaben eigentlich zum Standard werden
sollte. Eingeleitet wird die Edition von einer um-
fangreichen theologischen Studie, die ungefähr die
Hälfte des Bandes umfasst (S. 7–177). Sie befasst
sich mit dem Autor, mit Gehalt und Intention des
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»Commoni1itorium«, mit der Theologıe cheser SAaNSCH wırd 21 auf e theolog1ischen ONITO-
Schrift SOWI1Ee mit der Kezeptionsgeschichte. er VEISCI 1mM Gefolge der Reformatıion, ber uch auf
111e »Common1itorium« ist TSLI ce1t dem ub- das mit den einschlägiıgen Lhskussion auf
lıch, entspricht ber durchaus dem Sprachgebrauch dem Eirsten Vatıkanum SOWI1Ee ın dessen Vortfeld
des 1N7en7 selhst In den Handschrıiften tındet sıch ährend das TSIe Vatıkanısche Konzıil das »(Om-
das Incıpıt. Iractatus Peregrini DFO catholicae fidel moöon1tornum« 1mM hben angedeuteten Sinne ALLS-

antıquitate f HANILVeErSifate AdVeErsSsusSs DFOTanas TUC  1C rezıplert, galt 1N7zenz manchen Mıtglıe-
I4M haeYettcorum HNOVILIAIES (vegl /ur dern ın der Theologischen Kommıi1ssıon des / we1-
Interpretation der Schrıift verwendet Fiedrowi1c7 (en atıkanuıums als » DCLSOL 11011 Srala«, VermMuUuL-
uch e »E Xcerpfa« des Vınzenz, und bletet e1- iıch > we1lBuchbesprechungen  73  »Commonitorium«, mit der Theologie dieser  gangen wird dabei auf die theologischen Kontro-  Schrift sowie mit der Rezeptionsgeschichte. Der  versen im Gefolge der Reformation, aber auch auf  Titel »Commonitorium« ist erst seit dem 17. Jh. üb-  das 19. Jh. mit den einschlägigen Diskussion auf  lich, entspricht aber durchaus dem Sprachgebrauch  dem Ersten Vatikanum sowie in dessen Vorfeld.  des Vinzenz selbst. In den Handschriften findet sich  Während das Erste Vatikanische Konzil das »Com-  das Incipit: Z7ractatus Peregrini pro catholicae fidei  monitorium« im oben angedeuteten Sinne aus-  antiquitate et universitate adversus profanas om-  drücklich rezipiert, galt Vinzenz manchen Mitglie-  nium haereticorum novitates (vgl. S. 25-27). Zur  dern in der Theologischen Kommission des Zwei-  Interpretation der Schrift verwendet Fiedrowicz  ten Vatikanums als »persona non grata«, vermut-  auch die »Excerpta« des Vinzenz, und er bietet ei-  lich »weil man ... Elemente wie Dynamik, Histori-  nen Überblick zu »dubia« und »spuria« (vgl. S. 18—  zität,  Wachstum und Veränderung verstärkt  23). In Vinzenz findet sich eine Neigung zum später  betonen wollte« (S. 173). Der Hinweis auf den  verurteilten Semipelagianismus, der den allein von  gleichbleibenden Sinn der Glaubenswahrheiten  Gott gewirkten gnadenhaften Anfang des Glaubens  findet sich freilich, dank des päpstlichen Haustheo-  ablehnt. Er teilt die zu seiner Zeit im südlichen Gal-  logen L. Ciappi OP, in der Eröffnungsrede von Jo-  lien verbreiteten Vorbehalte gegenüber der Gna-  hannes XXIIL. Gaudet Mater Ecclesia, aber auch  den- und Prädestinationslehre des hl. Augustinus,  (mit schwachen, aber eindeutigen Anklängen) in  die von manchen Kreisen in radikalisierter oder  der dogmatischen Konstitution über die göttliche  verzerrter Form dargestellt wurde. Wie Fiedrowicz  Offenbarung (Dei Verbum 8) (S. 170—-172). Die  in einer ausführlichen Behandlung nachweist, kann  deutlichste Zitierung des vinzentinischen Tradi-  das »Commonitorium« aber »nicht als verdeckt ge-  tionsprinzip findet sich unter den nachkonziliaren  gen Augustinus selbst gerichtete Kampfschrift be-  Äußerungen des Heiligen Stuhls in der Antwort der  zeichnet werden« (S. 76).  Glaubenskongregation auf Zweifel bezüglich der  Bezüglich der »Theologie des Commonitorium«  Gültigkeit des Apostolischen Schreibens Ordinatio  (S. 79-123) widmet sich Fiedrowicz vor allem dem  Sacerdotalis zur Priesterweihe der Frau (Respon-  sogenannten (ersten) »Kanon« des Vinzenz. Die  sum ad dubium , 1995). Zu erwähnen ist unter ande-  drei Kriterien sind im wesentlichen auf zwei zu-  rem auch eine Erklärung der Internationalen Theo-  rückzuführen, den synchronen und den diachronen  logenkommission über »Die Interpretation der  Konsens (universitfas, antiquitas). Die Kriterien  Dogmen« (1989), die aber nicht unter den Titel  sind dabei sukzessiv einzusetzen: wenn eines der  »lehramtliche Verlautbarungen« erwähnt werden  beiden Kriterien nicht ausreicht, ist das andere zu  sollte (vgl. S. 174f), denn es geht hier nur um das  beanspruchen. Der erste Kanon lässt sich nicht im  Vorfeld für eventuelle spätere lehramtliche Verlaut-  negativ-exklusiven Sinne auf den expliziten Glau-  barungen.  ben beziehen, sondern beinhaltet einen Wachs-  Fiedrowicz betont am Ende seiner Studie, »dass  tumsprozess (den »zweiten« Kanon), worin das  insbesondere die zweite Regel des Vinzenz, derzu-  von Anfang an Angelegte im Laufe der Zeit zur vol-  folge jeglicher theologische Fortschritt in eindeuti-  len Entfaltung gelangt. Dabei gibt es einen Fort-  ger Kontinuität zum überlieferten Glauben stehen  schritt (profectus), aber keine Veränderung (permu-  müsse, zu einem festen Grundsatz katholischer  tatio). Von der Sache her findet sich bei Vinzenz an-  Dogmenentwicklungslehre geworden ist«. »Die  satzweise schon die spätere scholastische Unter-  Vielzahl und Bedeutsamkeit der Rekurse, aber auch  scheidung zwischen fides explicita und fides impli-  Kontroversen, die das Commonitorium die Jahr-  cita gegeben. »All das gehört mit Sicherheit zum  hunderte hindurch bis in die Gegenwart erfahren  Depositum fidei, was überall oder immer oder von  hat, dokumentieren eindrucksvoll den wichtigen  Stellenwert, den Vinzenz von Lerins in der Ge-  allen ausdrücklich geglaubt wurde. Im negativ-ex-  klusiven Sinne besitzt der Kanon hingegen nur ein-  schichte des christlichen Denkens besaß und immer  geschränkte Geltung. Was dem Konsens von  noch besitzt« (S. 177).  Gegenwart oder Vergangenheit bezüglich expliziter  Im Anhang der Edition finden sich neben der Bi-  Lehren widerspricht (confra) oder sich darin nicht  bliographie (Quellen und Literatur) auch die nöti-  integrieren lässt (praeter), ist nicht katholisch« (S.  gen Register zur praktischen Arbeit mit dem patris-  107). Nach dem »Kanon« des Vinzenz behandelt  tischen Standardwerk (Bibelstellen, Personen und  Fiedrowicz auch die Frage der Dogmenentwick-  Autoren, Sachen, lateinische Stichwörter). Dem  lung (S. 114-121) sowie die Quellen und Vorgän-  Verlag gebührt Lob für die gediegene Ausstattung  ger des Traditionsprinzips (Tertullian, Augustinus,  und das gelungene Layout. Die von Claudia Bar-  das Konzil von Ephesus, Cassian) (S. 121-123).  thold erstellte deutsche Übersetzung des lateini-  Gründlich und interessant ist auch die umfang-  schen Textes ist genau und gleichzeitig flüssig les-  reiche Rezeptionsgeschichte (S. 125-177). Einge-  bar. Die hervorragend kommentierte und eingelei-ementTte Ww1e Dynamık, Hıstor1-
1ICTH Überblick »>dubia« und »>SPUr1a« (vgl ] S — zıtät, AaCNSLUM und Veränderung VEersliar|
23) In 1N7en7z tIındet sıch 1ne Ne1igung zuU spafter betonen WOlte« (S 173) er 1NWEeIs auf den
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:;ott gewirkten gnadenhaften Anfang des aubens tIındet sıch TE1LLLC. dank des päpstlıchen AaUSENECO-
ablehnt ID ele se1lner e1t 1mM Ssldlıchen (1al- ogen (1app1 OP., ın der Eröffnungsrede VOIN JO-
lıen verbreıiteten Vorbehalte gegenüber der ( ma- hannes AA (raudet Mater Eccltiesia, ber uch
den- und Prädestinationslehre des Augustinus, (mıt schwachen., ber eindeutigen Anklängen) ın
e VOIN manchen Kreisen ın racdıkalisıerter der der dogmatıschen Konstitution ber e göttliche
VerZerTier Form dargestellt wurde. Wıe Fiedrowi1c7 Ifenbarung (Dei Verbum (S 70—-172) l e
ın elner ausführliıchen Behandlung nachweiıst, annn deutlichste ıtıerung des vinzentinıschen TAad1-
das »Commonitorium« ber >nıicht als VerdecC SC (10NSpPrNZIP tındet sıch unter den nachkonzılı1aren
SCH Augustinus selbhst gerichtete Kampfschrı: be- Außerungen des eılıgen Stuhls In der Antwort der
zeichnet werden« (S 76) Glaubenskongregation auf / weifel bezüglıch der

Bezüglıch der » Iheologıe des ( OMMONILIOFTIHUM« (ültigkeit des postolıschen chreıibens Ordinatio
(S 79—123) wıdmet sıch Fedrow1c7 VOT em dem Sacerdotalis ZULT Priesterweı1ihe der Frau (Respon-
SOgenNannten ersten »K anon« des 1n7zenz. ID SM AaAd duDIum., /u erwähnen ist unter ande-
Te1 Knteren sınd 1mM wesentlichen auft WEe1 1111 uch 1ne Erklärung der Internationalen 'heo-
rückzuführen, den synıchronen und den QAachronen logenkKomm1ss10n ber » [ e Interpretation der
ONSCeNS (UNIVEFSILAS, antiguitas). L dIe Kriterien Dogmen« (1989), e ber Nn1ıCcC unter den 111e
sınd 21 SUkKZess1V e1in7zuUuset7en: WE e1Nes der »Tehramtlıche Verlautbarungen« erwähnt werden
beiden Knteren Nn1ıC ausreicht, ist das andere sollte (vegl 1741), enn C geht 1er 1U das
beanspruchen. er erstie Kanon A4SS! sıch Nn1ıCcC 1mM Vortfeld 1r eventuelle spatere lehramtlıche Verlaut-
negatıv-exXklusıven Sinne auf den explızıten Jau- barungen.
ben beziehen, sondern beinhaltet eınen AaCNS- Fiedrow1c7 betont nde Selner Studıie, »>Class
LUMSPFrOZESS (den »7Wellen« Kanon), WOTN das iınsbesondere e zweıte egel des Vınzenz, derzu-
V OI Anfang Angelegte 1mM auTfe der e1t ZULT vol- olge jeglıcher theologische Fortschritt In eindeut1-
len Entfaltung gelangt 21 <1bt eınen Hort- SCI ONLUNU1LAI zuU überheferten (1:lauben sfehen
chrıtt (Profectus) ber keine Veränderung ermu- mMUSSe, e1nem testen TtTundsaltz katholischer
fatL0) Von der aC her tındet sıch be1 1N7enz Dogmenentwicklungslehre geworden 1St«- » [ die
sat7wWe1lse schon e spatere scholastısche Nüier- Vielzahl und Bedeutsamkeıt der Rekurse, ber uch
sche1dung zwischen fides expficita unı  7  es ImpfL- Kontroversen, e das (Commonitorum e Jahr-
1a gegeben » All das gehört mit Sicherheit zuU hunderte 1NAUrC ıs ın e egenNnWar! erfahren
Depositum fidet, W A überall der immer der VOIN hat, dokumentieren eindrucksvall den wichtigen

Stellenwert, den 1N7enz VOIN Lerıns ın der (1e-len AUSUTUCKLIC geglaubt wurde. Im negat1V-CX-
klusıven Sinne besıitzt der Kanon ingegen e1N- SCNICNLE des CNnrıstilıchen Denkens besal und immer
geschränkte Geltung Was dem ONSCNS V OI och besitzt« (S 177)
ecgenWar! der Vergangenheıit bezüglıch explizıter Im nhang der FEdıtion tınden sıch neben der Bı-
1Lehren wıderspricht CONIra der sıch arın Nn1ıCcC blıographie muellen und Lıteratur) uch e nOÖT1-
integrieren ass raeter), ist N1C katholisch« (S SCH eg1ister praktıschen Arbeıit mit dem patrıs-
107) achn dem »K anon« des 1N7zenz ıschen tandardwerk (Bıbelstellen, Personen und
Fedrow1c7 uch e Tage der Dogmenentwick- Autoren, Sachen, ateinıscne Stichwörter) LDem
lung (S 14-121) SOWI1Ee e Quellen und Vorgän- Verlag gebührt 1L.0b 1r e gediegene usstattung
CI des Tradıtionsprinzıps (TIertullıan, Augustinus, und das gelungene Layout. ID V OI ('laudıa Har-
das Konzıil V OI Ephesus, (Cassıan) (S 21—-123) erstellte eutschne Übersetzung des ate1n1-

tmundlıc. und interessant ist uch e umfang- schen lextes ist und gleichzelt1g {lüss1ıg les-
reiche Kezeptionsgeschichte (S 25-177) 1NgE- bar l e hervorragend kommentierte und eingele1-

»Commonitorium«, mit der Theologie dieser
Schrift sowie mit der Rezeptionsgeschichte. Der
Titel »Commonitorium« ist erst seit dem 17. Jh. üb-
lich, entspricht aber durchaus dem Sprachgebrauch
des Vinzenz selbst. In den Handschriften findet sich
das Incipit: Tractatus Peregrini pro catholicae fidei
antiquitate et universitate adversus profanas om-
nium haereticorum novitates (vgl. S. 25–27). Zur
Interpretation der Schrift verwendet Fiedrowicz
auch die »Excerpta« des Vinzenz, und er bietet ei-
nen Überblick zu »dubia« und »spuria« (vgl. S. 18–
23). In Vinzenz findet sich eine Neigung zum später
verurteilten Semipelagianismus, der den allein von
Gott gewirkten gnadenhaften Anfang des Glaubens
ablehnt. Er teilt die zu seiner Zeit im südlichen Gal-
lien verbreiteten Vorbehalte gegenüber der Gna-
den- und Prädestinationslehre des hl. Augustinus,
die von manchen Kreisen in radikalisierter oder
verzerrter Form dargestellt wurde. Wie Fiedrowicz
in einer ausführlichen Behandlung nachweist, kann
das »Commonitorium« aber »nicht als verdeckt ge-
gen Augustinus selbst gerichtete Kampfschrift be-
zeichnet werden« (S. 76).

Bezüglich der »Theologie des Commonitorium«
(S. 79–123) widmet sich Fiedrowicz vor allem dem
sogenannten (ersten) »Kanon« des Vinzenz. Die
drei Kriterien sind im wesentlichen auf zwei zu-
rückzuführen, den synchronen und den diachronen
Konsens (universitas, antiquitas). Die Kriterien
sind dabei sukzessiv einzusetzen: wenn eines der
beiden Kriterien nicht ausreicht, ist das andere zu
beanspruchen. Der erste Kanon lässt sich nicht im
negativ-exklusiven Sinne auf den expliziten Glau-
ben beziehen, sondern beinhaltet einen Wachs-
tumsprozess (den »zweiten« Kanon), worin das
von Anfang an Angelegte im Laufe der Zeit zur vol-
len Entfaltung gelangt. Dabei gibt es einen Fort-
schritt (profectus), aber keine Veränderung (permu-
tatio). Von der Sache her findet sich bei Vinzenz an-
satzweise schon die spätere scholastische Unter-
scheidung zwischen fides explicita und fides impli-
cita gegeben. »All das gehört mit Sicherheit zum
Depositum fidei, was überall oder immer oder von
allen ausdrücklich geglaubt wurde. Im negativ-ex-
klusiven Sinne besitzt der Kanon hingegen nur ein-
geschränkte Geltung. Was dem Konsens von
Gegenwart oder Vergangenheit bezüglich expliziter
Lehren widerspricht (contra) oder sich darin nicht
integrieren lässt (praeter), ist nicht katholisch« (S.
107). Nach dem »Kanon« des Vinzenz behandelt
Fiedrowicz auch die Frage der Dogmenentwick-
lung (S. 114–121) sowie die Quellen und Vorgän-
ger des Traditionsprinzips (Tertullian, Augustinus,
das Konzil von Ephesus, Cassian) (S. 121–123). 

Gründlich und interessant ist auch die umfang-
reiche Rezeptionsgeschichte (S. 125–177). Einge-

gangen wird dabei auf die theologischen Kontro-
versen im Gefolge der Reformation, aber auch auf
das 19. Jh. mit den einschlägigen Diskussion auf
dem Ersten Vatikanum sowie in dessen Vorfeld.
Während das Erste Vatikanische Konzil das »Com-
monitorium« im oben angedeuteten Sinne aus-
drücklich rezipiert, galt Vinzenz manchen Mitglie-
dern in der Theologischen Kommission des Zwei-
ten Vatikanums als »persona non grata«, vermut-
lich »weil man … Elemente wie Dynamik, Histori-
zität, Wachstum und Veränderung verstärkt
betonen wollte« (S. 173). Der Hinweis auf den
gleichbleibenden Sinn der Glaubenswahrheiten
findet sich freilich, dank des päpstlichen Haustheo-
logen L. Ciappi OP, in der Eröffnungsrede von Jo-
hannes XXIII. Gaudet Mater Ecclesia, aber auch
(mit schwachen, aber eindeutigen Anklängen) in
der dogmatischen Konstitution über die göttliche
Offenbarung (Dei Verbum 8) (S. 170–172). Die
deutlichste Zitierung des vinzentinischen Tradi-
tionsprinzip findet sich unter den nachkonziliaren
Äußerungen des Heiligen Stuhls in der Antwort der
Glaubenskongregation auf Zweifel bezüglich der
Gültigkeit des Apostolischen Schreibens Ordinatio
Sacerdotalis zur Priesterweihe der Frau (Respon-
sum ad dubium, 1995). Zu erwähnen ist unter ande-
rem auch eine Erklärung der Internationalen Theo-
logenkommission über »Die Interpretation der
Dogmen« (1989), die aber nicht unter den Titel
»lehramtliche Verlautbarungen« erwähnt werden
sollte (vgl. S. 174f), denn es geht hier nur um das
Vorfeld für eventuelle spätere lehramtliche Verlaut-
barungen. 

Fiedrowicz betont am Ende seiner Studie, »dass
insbesondere die zweite Regel des Vinzenz, derzu-
folge jeglicher theologische Fortschritt in eindeuti-
ger Kontinuität zum überlieferten Glauben stehen
müsse, zu einem festen Grundsatz katholischer
Dogmenentwicklungslehre geworden ist«. »Die
Vielzahl und Bedeutsamkeit der Rekurse, aber auch
Kontroversen, die das Commonitorium die Jahr-
hunderte hindurch bis in die Gegenwart erfahren
hat, dokumentieren eindrucksvoll den wichtigen
Stellenwert, den Vinzenz von Lérins in der Ge-
schichte des christlichen Denkens besaß und immer
noch besitzt« (S. 177).

Im Anhang der Edition finden sich neben der Bi-
bliographie (Quellen und Literatur) auch die nöti-
gen Register zur praktischen Arbeit mit dem patris-
tischen Standardwerk (Bibelstellen, Personen und
Autoren, Sachen, lateinische Stichwörter). Dem
Verlag gebührt Lob für die gediegene Ausstattung
und das gelungene Layout. Die von Claudia Bar-
thold erstellte deutsche Übersetzung des lateini-
schen Textes ist genau und gleichzeitig flüssig les-
bar. Die hervorragend kommentierte und eingelei-
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Buchbesprechungen
Leie Ausgabe des »Commonitorium« sollte ın ke1- zıpıen bZzw (:laubensartıiıkel be1 KRatzınger fort, e
11CT theolog1schen Fac  ıblıothek tehlen In eıner unterteı1lt werden ın e Kategorien »7entral« und
e1t des Umbruchs weılist S1C aufe bleibenden (1e- »(unter)stützend« Als »7entral« werden genannt
halte des aubens, ber uch auf den Fortschrı: SOWI1e mit kurzen TIicCNenNn eantwickelt Chrıistus, 1 _ 1-
der Lehrformulierung ın ONUNWWLAI mit der ber- urgle, Schrnft, Kırche und Marıa /u den > S Ht7-
lieferung. Manfred auke, LUZAaANO pfejlern« (»p1llares«) en Person, Jebe., Wahr-

heı1t, CNONNEN! und offnung.
Aufe arlegung der Quellen und Grundbegrif-

te O1g das Kapıtel » AÄCCION« W A mit dem Begr1ff
Theologie der Gregenwart der » Prax1ıs« übersetzt werden könnte Hıer unter-

SCNEC1d62'! Blanco Sartı zwıschen der Verkündigung
BIANCcO Sarto, O, Joseph Katzinger, Benedic- und der Mıss1i0on. ntier » Verkündigung« ass
AMVT. Ün HLD U Ae WWEAN 1deds, Biblicoteca Ae Att- CGlaube, erNun: eologıe, Katechese und Pre-

CFISHANOS, Aadrıd 2012, S, ISBN 907/85-84- digt Dagegen en kEucharıstie, Amt, ÖOkumene,
_ Kelıgi0nen, Evangelıisierung und Welt unter den

un >M 1sSS10N«_
Blanco Sarto, Professor 1r 5Systematische Man INdaS sıch e großen denkerischen Syn-

eologıe der Unuversıtäs VOIN Navarra (Pamplo- thesen be1 Hans Urs VOIN allhasar erinnert fühlen,
na), hat eınen Überblick ber Joseph Katzıngers WE das letzte Kampıtel (»S5intes15«, Überblick)
bZzw 2necd1 XVI zentrale theolog1ische Begriffe betrachtet wırd ernun: Herz, chöpfung, nbe-

tung/Gebet, Jesus T1ISEUS 1mM en  m, Kırche undvorgelegt: » INaDa de “ln 1deas«. Blanco AaTrLOSs
verschiedene vorgäng1ıge Veröffentlichungen ZULT CNONNEN! SC lauten 1er e > Wegwelser« cheser
eologıe Joseph Katzıngers würdigt Jesus anz »theologıischen Koadmap« auf dem Weg ZU] Ver-
Oontes OFM., Erzbischof VOIN Ovıedo, bereıits 1mM taändnıs der theolog1schen nlıegen Joseph Ratzın-
OTWO (S IX) Nun ber geht C be1 der vorliegen- SCIS bZzw e2e2necd1 XVI Tatsächlic INdaS C ıwskant

erscheıinen, Begınn des apıtels »S ynthese«den Veröffentlichung elnen Mıttelweg ZW1-
schen Tachwıissenschaftlich und popularısıerend. dessen eologıe insgesamt auf gerade wen1g mehr

Um den Weg auft cheser »Roadmap« der theolo- als WEe1 Seıiten darzustellen (S 55 If.) Blanco N aT-
gischen Vorstellungswelt be1 Katzınger gangbar SCNTE1 »In der Theologıe Joseph Katzıngers C 1-

machen, geht Blanco Sarto VOIN den Quellen kennen WITr demnach 1ne reife Zusammenführung
der Ergebnisse, ee Bıbelbewegung, e Liturg1-(»Tuentes«) ALUS ID 1e7r anzusprechenden und ın

theolog1scher 1NS1IC pragsamen Bezugspersonen sche ewegung, das CLE Verständnis 1r e Pa-
werden ın Jeweils Napp gehaltenen Unterkapıteln rıstik und e ÖOkumenische Bewegung, e aufe

Jahre VOT dem / weiıten Vatıkanıschen Konzılvorgestellt, e e ange V OI WEe1 Seıliten selten
überschreıiten: e 1 ehrer der Antıke, e 1 ehrer des rückgehen, hervorgebracht aben, mıtsamt der be-

Sten Theologıe des Jahrhunderts In selinem Che-Mıttelalters e 1 ehrer der Moderne, e zeıtgenÖs-
sischen Lehrer und schlielßilich e eılıgen (dıe ologıschen Denken nehmen e Prinzıplen der
>] ehrer der Ewigkeit«: »M AaeSITOS eterno0sS«). Auf Schrift und der ıturgle, der Person und der Kırche,
deren Bedeutung 1mM theologischen K aum SC1 Kat- der ernun und der Theologıe der alter darunter
zınger Nn1ıC uletzt Urc den Kontakt mit Hans ein1ge, e TS_ VOT kurzer e1l wiederentdec WT1 -

Urs VOIN allhnhasar gekommen: » Außer 4ass 9- den) elınen zentralen und uch bezüglıch der Siruk-
ıhn (Ratzınger, d.V.) e1nem entschıiedenen maßgeblıchen alz 11 « (S 55) l e Aussagen

Vertfechter der asthetischen LDimension der Wırk- den Zentralbegriffen 1mM Kapıtel ersIire-
1C  21| werden Liels, Tie ıhn uch ın e ScChu- cCken sıch ann ber aum mehr als Jeweils 1ne
le der eılıgen der wahren ehrer e1n, und ZNW., 211e ngehängt tınden sıch schlielßlich och das
dadurch, ass ıhm e Bedeutung der FEıinheit AL Verzeichnis der RT Joseph Katzıngers SOWI1e
Theologıe und Spirıtualitä arschlo0ss« (S 13) He- zahlreicher erke., e ber se1ne eologıe VC1-

re1its Olchen Passagen des vorliegenden Bandes ass und vorgelegt wurden.
zeichnet sıch ab, ass sıch keine Heferschür- /u eıner Oölchen Vorstellung der eologıe J1O-
tenden Iraktate ZULT Analyse SOWI1e Vertiefung ZC11- seph Katzıngers e1gnet sıch e spanısche Sprache

Urc iıhre Klarheiıt SOWI1Ee ın vielerle1 1NS1C uchtraler Beegr1ff be1 KRatzınger handelt, sondern viel-
mehr e Möglıchkeit synthetischen ber- FEınfac  e1t auf ihre We1ise ber Nn1ıCcC 1U sprach-
schauens theolog1ischer Entwicklungen und /u- lıch, sondern uch der aC ach antwickelt Blan-
sammenhänge. |DER zweıte Kapıtel (>PT1NC1P10S«) Sarto e FEinsichten einfach 1mM besten Sinne des
S mıiıt der Beschreibung der theologıischen Prin- Ortes es ın der deutschen Sprache der Tendenz

tete Ausgabe des »Commonitorium« sollte in kei-
ner theologischen Fachbibliothek fehlen. In einer
Zeit des Umbruchs weist sie auf die bleibenden Ge-
halte des Glaubens, aber auch auf den Fortschritt
der Lehrformulierung in Kontinuität mit der Über-
lieferung. Manfred Hauke, Lugano

Theologie der Gegenwart
Blanco Sarto, Pablo, Joseph Ratzinger, Benedic-

to XVI. Un mapa de sus ideas, Biblioteca de Au-
tores Cristianos, Madrid 2012, 95 S., ISBN 978-84-
220-1579-6.

Pablo Blanco Sarto, Professor für Systematische
Theologie an der Universität von Navarra (Pamplo-
na), hat einen Überblick über Joseph Ratzingers
bzw. Benedikt XVI. zentrale theologische Begriffe
vorgelegt: »un mapa de sus ideas«.  Blanco Sartos
verschiedene vorgängige Veröffentlichungen zur
Theologie Joseph Ratzingers würdigt Jesús Sanz
Montes OFM, Erzbischof von Oviedo, bereits im
Vorwort (S. IX). Nun aber geht es bei der vorliegen-
den Veröffentlichung um einen Mittelweg zwi-
schen fachwissenschaftlich und popularisierend.

Um den Weg auf dieser »Roadmap« der theolo-
gischen Vorstellungswelt bei Ratzinger gangbar zu
machen, geht Blanco Sarto von den Quellen
(»fuentes«) aus. Die hier anzusprechenden und in
theologischer Hinsicht prägsamen Bezugspersonen
werden in jeweils knapp gehaltenen Unterkapiteln
vorgestellt, die die Länge von zwei Seiten selten
überschreiten: die Lehrer der Antike, die Lehrer des
Mittelalters, die Lehrer der Moderne, die zeitgenös-
sischen Lehrer und schließlich die Heiligen (die
»Lehrer der Ewigkeit«: »maestros eternos«). Auf
deren Bedeutung im theologischen Raum sei Rat-
zinger nicht zuletzt durch den Kontakt mit Hans
Urs von Balthasar gekommen: »Außer dass Baltha-
sar ihn (Ratzinger, d.V.) zu einem entschiedenen
Verfechter der ästhetischen Dimension der Wirk-
lichkeit werden ließ, führte er ihn auch in die Schu-
le der Heiligen – der wahren Lehrer – ein, und zwar
dadurch, dass er ihm die Bedeutung der Einheit aus
Theologie und Spiritualität erschloss« (S. 13). Be-
reits an solchen Passagen des vorliegenden Bandes
zeichnet sich ab, dass es sich um keine tieferschür-
fenden Traktate zur Analyse sowie Vertiefung zen-
traler Begriff bei Ratzinger handelt, sondern viel-
mehr um die Möglichkeit synthetischen Über-
schauens theologischer Entwicklungen und Zu-
sammenhänge. Das zweite Kapitel (»principios«)
fährt mit der Beschreibung der theologischen Prin-

zipien bzw. Glaubensartikel bei Ratzinger fort, die
unterteilt werden in die Kategorien »zentral« und
»(unter)stützend«.  Als »zentral« werden genannt
sowie mit kurzen Strichen entwickelt: Christus, Li-
turgie, Schrift, Kirche und Maria. Zu den »Stütz-
pfeilern« (»pilares«) zählen: Person, Liebe, Wahr-
heit, Schönheit und Hoffnung.

Auf die Darlegung der Quellen und Grundbegrif-
fe folgt das Kapitel »Acción«, was  mit dem Begriff
der »Praxis« übersetzt werden könnte. Hier unter-
scheidet Blanco Sarto zwischen der Verkündigung
und der Mission. Unter »Verkündigung« fasst er
Glaube, Vernunft, Theologie, Katechese und Pre-
digt. Dagegen fallen Eucharistie, Amt, Ökumene,
Religionen, Evangelisierung und Welt unter den
Punkt »Mission«.  

Man mag sich an die großen denkerischen Syn-
thesen bei Hans Urs von Balthasar erinnert fühlen,
wenn das letzte Kapitel V (»Síntesis«, Überblick)
betrachtet wird: Vernunft, Herz, Schöpfung, Anbe-
tung/Gebet, Jesus Christus im Zentrum, Kirche und
Schönheit. So lauten hier die »Wegweiser« dieser
»theologischen Roadmap« auf dem Weg zum Ver-
ständnis der theologischen Anliegen Joseph Ratzin-
gers bzw. Benedikt XVI. Tatsächlich mag es riskant
erscheinen, zu Beginn des Kapitels »Synthese«
dessen Theologie insgesamt auf gerade wenig mehr
als zwei Seiten darzustellen (S. 55 ff.). Blanco Sar-
to schreibt: »In der Theologie Joseph Ratzingers er-
kennen wir demnach eine reife Zusammenführung
der Ergebnisse, die die Bibelbewegung, die Liturgi-
sche Bewegung, das neue Verständnis für die Pa-
tristik und die Ökumenische Bewegung, die auf die
Jahre vor dem Zweiten Vatikanischen Konzil zu-
rückgehen, hervorgebracht haben, mitsamt der be-
sten Theologie des 20. Jahrhunderts. In seinem the-
ologischen Denken nehmen die Prinzipien der
Schrift und der Liturgie, der Person und der Kirche,
der Vernunft und der Theologie der Väter (darunter
einige, die erst vor kurzer Zeit wiederentdeckt wur-
den) einen zentralen und auch bezüglich der Struk-
tur maßgeblichen Platz ein« (S. 55). Die Aussagen
zu den o.g. Zentralbegriffen im Kapitel V erstre-
cken sich dann über kaum mehr als jeweils eine
Seite. Angehängt finden sich schließlich noch das
Verzeichnis der Werke Joseph Ratzingers sowie
zahlreicher Werke, die über seine Theologie ver-
fasst und vorgelegt wurden. 

Zu einer solchen Vorstellung der Theologie Jo-
seph Ratzingers eignet sich die spanische Sprache
durch ihre Klarheit sowie in vielerlei Hinsicht auch
Einfachheit auf ihre Weise. Aber nicht nur sprach-
lich, sondern auch der Sache nach entwickelt Blan-
co Sarto die Einsichten einfach im besten Sinne des
Wortes. Alles in der deutschen Sprache der Tendenz
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